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Einleitung1

Der Balaton ist mit einer Seeoberfl äche von 
600 km2 nicht nur der größte Süßwassersee Un-
garns, sondern ganz Mitteleuropas. Er ist 77 km 
lang und 8–14 km breit, seine durchschnittliche 
Tiefe beträgt 3–4 m. Archäologische Forschun-
gen belegen, dass seit dem Neolithikum konti-
nuierlich am See gesiedelt wurde2. Trotz seiner 
wirtschaftlichen, touristischen und historischen 
Bedeutung lagen allerdings bis zur zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts nur wenige Daten 
zu seiner geologischen Entwicklungsgeschichte 
vor, nach denen er – obwohl er als ein zusam-
menhängendes Becken erscheint – aus einer 
Reihe von voneinander unabhängigen neotek-
tonischen Becken entstand3.  

1 Die vorliegende Studie stellt eine mit neuen Er-
gebnissen ergänzte Fassung der Ergebnisse, die zu 
der Bohrung in Balatonederics in: ZATYKÓ/JUHÁSZ/
SÜMEGI 2007, 55–76 vorgelegt worden sind, dar. Bei 
den einzelnen Kapiteln wird auf die betreffenden 
Beiträge in diesem Band verwiesen. Für eine 
englische Fassung dieses Beitrages vgl. SÜMEGI/
GULYÁS/JAKAB 2008, 39–41. 

2 Vgl. als Überblick: B. KUZSINSZKY, A Balaton környé-
kének archaeologiája. Lelőhelyek és leletek (Buda-
pest 1920); K. BELÉNYESY/SZ. HONTI/V. KISS (Hrsg.), 
Gördülő idő. Régészeti feltárások az M7-es autópá-
lya Somogy megyei szakaszán Zamárdi és Ordacsehi 
között (Budapest, Kaposvár 2007).

3 T. CSERNY, Results of recent investigations of the Lake 
Balaton deposits. In: M. Pécsi/L. Kordos (Hrsg.), Hol-
ocene environment in Hungary (Budapest 1987) 67–
76; DERS./E. NAGY-BODOR, Limnogeological investiga-
tions on Lake Balaton. In: E. Gierlowski-Kordesch/
K. Kelts (Hrsg.), Lake basins through space and time. 
AAPG Stud. Geol. 46, 2000, 605–618; DIES./M. HAJÓS, 
Contributions to the sedimentology and evolution 
history of Lake Balaton. In: M. Pécsi/F. Schweitzer 
(Hrsg.), Holocene environment in Hungary (Buda-
pest 1991) 67–76.

Die ersten zuverlässigen Darstellungen des 
Balaton fi nden sich auf den Karten von Lazarus 
Rosetus und János Zsámboki aus dem 16. Jahr-
hundert. Sie bezeichnen den Balaton als „Lacus“ 
(See)4, während auf der Karte von Giacomo Gio-
vanni Rossi „Vignola, Cantella da: l` Ungaria“ 
aus dem Jahre 1686 das Sumpfgebiet „Palus“ 
des Klein-Balaton deutlich vom See abgegrenzt 
dargestellt wird5. 

Die erste detaillierte geologische Karte der 
Region legte der französische Geologe François 
Sulpice Beudant vor, als er die wirtschaftlich 
bedeutenden mineralischen und geologischen 
Ressourcen Europas kartierte6. Er dokumentier-
te und beschrieb als erster die Torfschichten des 
Klein-Balaton und des Sió-Abfl usses und trenn-
te die diluvialen und die alluvialen Schichten, 
die respektive vor und nach der biblischen Sint-
fl ut abgelagert worden waren7. Heute sind sie 
als die pleistozänen und holozänen Schichtab-
folgen bekannt. 

Die erste verlässliche Entwicklungsgeschich-
te des Sees auf der Grundlage einer umfassen-
den Analyse geologischer und paläoökologi-
scher Daten entstand in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts durch Lajos Lóczy und seine 
Kollegen. Sie erkannten, dass der See das Ergeb-
nis neotektonischer Verwerfungen und Absen-
kungen ist, die ein System aus vier sukzessiven 
Unterbecken schufen, von denen jedes eine ei-
gene sedimentologische Entwicklung aufweist. 
Ihre Kartierung der Torfsequenzen um den See 
konnte zeigen, dass die vorgeschichtliche Aus-

4 „Balatinus, Balaton Lacus, Peiso, Pelso“. Balatoni tér-
képek. Nők a Balatonért Egyesület Kiskönyvtára 4 
(Balatonfüred 2002) 3, 7 f.; Térképek 2004, 20, 27.

5 Térképek 2004, 21, 28. – Zu den weiteren historischen 
Kartierungen des Sees vgl. BENDEFY/NAGY 1969, 65–
84.

6 BEUDANT 1822, Bd. II, 455–512.
7 Ebd.



392

dehnung der Seeufer weitaus größer war als die 
des heutigen Balaton. Sie schätzten den höchs-
ten Wasserstand auf 105 bis 110 m ü. NN8. 

Der heutige Balaton mit der bekannten Form, 
Ausdehnung und dem Uferverlauf ist das Er-
gebnis zahlreicher Regulierungsversuche, die 
seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts an-
dauern. Die Ende des 19. und Anfang des 20. 
Jahrhunderts durchgeführten Regulierungs-
arbeiten zielten vor allem darauf ab, die land-
wirtschaftlich nutzbare Fläche durch Entwäs-
serung zu vergrößern, was letzten Endes auch 
eine Absenkung des Grundwasserspiegels zur 
Folge hatte. Der im Augenblick künstlich gehal-
tene Höchstwasserstand des Beckens liegt bei 
104,5 m ü. NN, was immer noch als sehr niedrig 
gilt9. Ein Anstieg dieses Pegels, auch nur um ei-
nen halben Meter, würde die Überfl utung der 

8 L. LÓCZY, A Balaton környékének  geológiája és mor-
fológiája. 1. szakasz. A Balaton környékének geoló-
giai képződményei és ezeknek vidékek szerinti te-
lepedése. In: Ders. (Hrsg.), A Balaton tudományos 
tanulmányozásának eredményei. I. kötet, I. rész, 
I. szakasz — Magyar Földrajzi Társaság Balaton-
Bizottság (Budapest 1913) 287–305, 461–476, 507–579.

9 BENDEFY/NAGY 1969, 152–154. 

ans Südufer anschließenden Täler verursachen 
und die Ausdehnung des Sees um etwa 150% 
erhöhen. Die Fläche des Seespiegels würde da-
mit 900 km2 umfassen. Dieser Anstieg um einen 
halben Meter ist eigentlich nicht viel, wenn man 
bedenkt, dass die strengen Regeln, die heute 
gelten, eine Schwankung von bis zu 0,4 m er-
lauben. Um die heutige Ausdehnung des Sees 
zu verdoppeln wäre allerdings ein Anstieg von 
weiteren 5 m notwendig. Dies könnte nur wäh-
rend einer sehr langen Kalt- und Feuchtphase 
mit hohen Regenfällen geschehen. 

Material, Methoden und Ergebnisse der 
Bohrkernsequenz aus Balatonederics

Der vorliegende Beitrag befasst sich mit his-
torischen Verlagerungen des Uferverlaufes mit-
tels einer umfassenden umweltgeschichtlichen 
Analyse einer Bohrkernsequenz aus dem litto-
ralen Seebereich in der Bucht von Szigliget, wo 
Anzeichen für Uferverlagerungen am besten er-
halten sind. Hauptziel der Untersuchungen war 
es, Sedimentabfolgen zu fi nden und zu doku-
mentieren, die einen größtmöglichen Abschnitt 
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Abb. 1   Lage des Bohrkerns auf der ersten Landesvermessung Österreich-Ungarns (1782).



der geologischen Entwicklung des Balaton ab-
decken. Daher sollten in der erwähnten Szigli-
get-Bucht, in Balatonederics (Abb. 1) neben den 
Sedimenten aus den Tälern im Süden auch Pro-
ben für eine detaillierte Analyse am Nordufer 
entnommen werden. 

Erste Ergebnisse deuten an, dass eines der 
Absenkungszentren dieses Teils des Tapolca-
Beckens, welches sich über ein Gebiet mit 1–2 km 
Durchmesser erstreckt, in der Mitte der etwa 3 
km langen Formation gelegen haben muss; und 
zwar dort, wo die Balatonederics-Bahnlinie den 
Burghügel Szigliget schneidet. Die Akkumulie-
rung der Sedimente muss hier bereits am Ende 
der oberen Weichsel-Kaltzeit begonnen haben. 
Die erzielten Ergebnisse zeigen gegen Ende des 
Pleistozäns die Bildung eines Braunmoostorfs 
in der Bucht. Die Ränder dieses Torfgebietes 
waren von Kiesel- und Schotterlagen bedeckt, 
die während spätglazialer Massenbewegungen 
entstanden. Die Torfschichten werden von ei-
ner kompletten Seesedimentabfolge bedeckt. 
Früher entnommene Bohrkerne reichten nur 
bis zur aus dem Gebirgsvorland umgelagerten 
Schotterschicht, daher wurde angenommen, 
dass diese Formation das Grundgestein unter 
der Seesedimentabfolge darstellte10. Der neu 
entnommene Bohrkern zeigt hingegen, dass 
die holozänen Seesedimente und die pleistozä-
ne Torfabfolge erst unter dieser umgelagerten 
Schotterschicht beginnen. Das bedeutet, dass 
dieses Gebiet die vielversprechendsten Sequen-
zen für die Rekonstruktion der früheren Um-
welt bietet, weshalb es für weiterführende Un-
tersuchungen ausgewählt wurde.

Den Standards und üblichen Vorgehenswei-
sen der Forschung zur quaternären Umwelt fol-
gend11 wurden in Balatoneredics überlappende 
Bohrkerne mithilfe eines russischen Bohrers zur 
Tage gefördert. Aus den Kernen wurden Pro-
ben in 1–4 cm Abständen entnommen, um sedi-
mentologische, geochemische, palynologische, 
makrofossile und malakologische Analysen 
durchzuführen; für die chronologische Bestim-
mung wurden Radiokarbondatierungen durch-
geführt12. 

10 SÜMEGI 2007.
11 P. SÜMEGI, Régészeti geológia és történeti ökológia 

alapjai (Szeged 2003).
12 ZS. SZÁNTÓ u. a., The radiocarbon dates for the Bala-

Paläoökologische Ergebnisse13

Die Basis der Schichtabfolge in dem Ba-
latonedericser Bohrkern bildeten bei 520 cm 
sandige Lehme mit Schotterbeimischung, die 
in eine homogene Torfschicht mit Braunmoos-
fragmenten übergehen. Das ist ein Indiz für 
erhebliche Wasserspiegelschwankungen im 
neu gebildeten neotektonischen Becken. Dieses 
entstand wohl durch aus dem Bakony-Gebirge 
herabfl ießenden Bächen, da typische Sedimen-
tanteile für eine Einschwemmung (kleine Kie-
sel) nachweisbar sind. Dieser Sedimenthorizont 
wurde von einer dunkelbraunen, homogenen 
Torfschicht mit Braunmoosfragmenten überla-
gert, die nach oben hin allmählich ausdünnte. 
Über dieser Torfschicht mit Moos folgt eine ty-
pische Seeabfolge mit Torfeinlagerungen, die 
Schilf, Rohrkolben und Seggen enthalten. Die 
holozäne Schichtabfolge alterniert zwischen 
Seemergeln mit organischen Bestandteilen 
und Torfschichten und spiegelt somit die zy-
klischen Schwankungen des Wasserspiegels 
über die letzen zehntausend Jahre wieder. Laut 
Schichtabfolge und Radiokarbondaten muss 
sich der Wasserspiegel in der Bucht von Bala-
tonederics zyklisch verändert haben, was auf 
die abwechselnden Einfl üsse feuchterer und 
trockenerer Klimaphasen zurückzuführen ist. 
Das geologische Profi l des Bohrkerns zeigt, 
dass die Schichtabfolge mit grobkörnigen, kie-
seligen und sandigen Schichten beginnt, die 
mit dem neu geschaffenen Seebecken gleichzu-
setzen sind. Es folgen alternierende Horizonte 
aus grauem Seemergel und eingeschobene Torf-
schichten. Diese stellen die einzelnen Abschnit-
te der Entwicklungsgeschichte des Sees dar, 
während derer sich Hochstände – mit den Be-
dingungen eines offenen Sees und den daraus 
folgenden Ufertransgressionen – und Tiefstän-
de mit sumpfi gen Bedingungen abwechselten. 
Diese Schwankungen lassen sich auch in den 
einzelnen Parametern des anorganischen/orga-
nischen Gehaltes und des Karbonatgehaltes der 
Schichten ablesen. Schichten mit einem höheren 
Karbonatgehalt und niedrigerem organischen 

tonederics sequence. In: ZATYKÓ/JUHÁSZ/SÜMEGI 2007, 
55; P. SÜMEGI, Malacological analysis. In: Ebd., 22–24; 
DERS./G. JAKAB, Vegetation history of Szigliget Bay. 
In: Ebd., 76–78; JUHÁSZ 2007.

13 SÜMEGI 2007, 56.
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Anteil, gepaart mit einer geschätzten niedrigen 
Ablagerungsrate von 0,3 mm/Jahr, entsprechen 
den Seephasen, während derer ein größerer 
organischer Anteil sumpfi ge Bedingungen an-
zeigt. Über der Basis des Bohrkerns konnten 8 
Maxima für die Werte des anorganischen An-
teils und des Karbonatanteils festgestellt wer-
den. Sie repräsentieren Wasserhochstände, die 
wahrscheinlich auf verminderte Verdunstung 
und höhere Regenfälle zurückzuführen sind. 
Genauso konnten 8 Maxima des organischen 
Anteils identifi ziert werden, die den Trocken-
perioden mit zugehörigem Seespiegeltiefstand 
entsprechen. Besonders hervorzuheben ist hier 
das Maximum des niedrigsten Wasserstandes 
um 7000 cal BP. Die Ergebnisse der Makrores-
tanalyse in Abb. 2 stammen aus einer Tiefe von 
515 cm, die den Übergang von der Weichselzeit 
zum Spätglazial markiert14.

Makrobotanische Ergebnisse

Auf der Grundlage der beobachteten makro-
fossilen Überreste konnten im Bohrkern 11 Zo-
nen defi niert werden.

Zone BEM–1 (515–485 cm): Die Ausdehnung 
der Phragmites- und Typha-Bedeckung im 
Einzugsbereich des Beckens erreichte in dieser 
Phase ihr Maximum. Samen von Cyperus fusus 
weisen auf eine jahreszeitlich bedingte Aus-
trocknung des Seebeckens hin. Während dieser 
Phase bildete sich am Grund des Beckens eine 
Matte grüner Chara-Algen. Die Konzentration 
der Ostrakoden war sehr hoch und die Holz-
kohlekonzentration nahm durch die gesamte 
Schicht hindurch ständig zu. Samen von Dryas 
occtopetala, Betula humilis, Betula pubescens 
und die Überreste von Pinus dokumentieren 
die Entwicklung eines kalten und nassen Mi-
kroklimas. In diesem Abschnitt des Bohrkerns 
fi nden sich, zum ersten Mal im zentralen Kar-
patenbecken, die Überreste des weißen Silber-
wurzes. Es ist auch das erste Mal, dass hier Ele-
mente der dryastypischen Flora nachgewiesen 
werden konnten.

14 P. SÜMEGI, Sedimentological analyses. In: ZATYKÓ/JU-
HÁSZ/SÜMEGI 2007, 18.

Zone BEM–2 (485–420 cm): Aus dieser Zone 
stammt die artenreichste Gesellschaft spätglazi-
aler Makrofossilien aus dem gesamten Karpa-
tenbecken. Die Makrofossilgesellschaft besteht 
aus in der Tundra und in Torfen beheimateten 
Moosarten wie Scorpidium scorpioides, Cal-
liergon richardsonii, C. giganteum, Warnstor-
fi a sarmentosa, Hamatocaulis vernicosus, Dre-
panocladus lycopodioides, D. sendtnerii, D. 
aduncus und Tomenthypnum nitens. Den ma-
krofossilen Daten nach zu urteilen existierten in 
der Bucht von Balatonederics solche Arten zu 
diesem Zeitpunkt neben kleinwüchsigen Tun-
draweiden wie Betula nana und Betula humi-
lis. Andererseits sind die Überreste von Pinus 
sylvestris, deren verkohlte Holzfragmente hier 
am häufi gsten vorzufi nden sind, ein Anzeichen 
dafür, dass das Seebecken während des Über-
ganges von der oberen Weichselzeit zum Spät-
glazial von einem Torfgebiet mit Braunmoosen 
geprägt war, auf dem Nadelgehölze aus Kiefern 
wuchsen – also einer eher tundraartigen Land-
schaft. Heute sind Braunmoosteppiche eine der 
kennzeichnenden Pfl anzengesellschaften der 
subarktischen Region. Während der oberen 
Weichselzeit und des Spätglazials waren diese 
auch eine der am weitesten verbreiteten Vege-
tationsarten im Karpatenbecken.

Zone BEM–3 (420–390 cm): In einer Tiefe von 
430 cm ändert sich die Zusammensetzung der 
makrobotanischen Hinterlassenschaften abrupt. 
Dies äußert sich in einem uniformen Rückgang 
des Torfes und der Ablagerung von Seemer-
gel über dem Torfhorizont mit Braunmoosen. 
Holzkohlefunde gehen hier ebenfalls massiv 
zurück, während die Anteile an Chara Oogoni-
en, Muschelkrebsen und Mollusken zunehmen. 
Diese Veränderungen deuten eine allmähliche 
Steigerung des Wasserspiegels an, die letztend-
lich zum Rückgang der schilfartigen Ufervege-
tation führte. Mit der Ausbreitung der offenen 
Wasserfl äche, die die Bucht von Balatonederics 
zu diesem Zeitpunkt im Spätglazial erfuhr, ent-
stand hier ein tiefer, oligomesotropher See. Die 
verfügbaren Radiokarbondaten datieren diesen 
Hochwasserhorizont und paläoökologischen 
Abschnitt in die erste Hälfte des Mesolithikums 
oder Epipaläolithikums15.

15 BÁNFFY 2007.
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Zone BEM–4 (390–360 cm16): Mit dem allmäh-
lichen Rückgang des Wasserpegels am Über-
gang von Pleistozän und Holozän, bei etwa 
390 cm, beginnt eine neue Phase der Torfbildung 
und -akkumulation. Zunehmende Makroholz-
kohleanteile zeigen die Entwicklung trockene-
rer Klimabedingungen an. Diese makrofossile 
Zone steht am Übergang vom Pleistozän zum 
Holozän und muss daher in die zweite Hälfte 
des Mesolithikums eingeordnet werden17.

Zone BEM–5 (360–320 cm): Die erhöhte Kon-
zentration makroskopischer Holzkohle und die 
Ausbreitung von Phragmites und Typha in die-
ser Zone sind Anzeichen für trockenere Verhält-
nisse, die zu einem Seespiegeltiefstand führten. 
Es sind ein Rückgang von Chara Oogonien und 
eine Expansion eutrophischer, wärmeliebender 
Laichkräuter (Polygonum lapathifolium, My-
riophyllum verticillatum) zu verzeichnen, die 
auf die Bedingungen eines eutrophischen Flach-
wassersees hinweisen. Die verfügbaren Radio-
karbondaten stellen die makrofossile Zone 
BEM–5 an den Übergang Präboreal/Boreal. Die 
dargestellten Umweltveränderungen führten 
dazu, dass sich das neotektonische Becken des 
Balaton in kleinere Unterbecken mit kleinen, 
versumpfenden Gewässern aufspaltete. Vorher-
gehende Untersuchungen hatten für das frühe 
Holozän eine komplette Austrocknung des Ba-
latonbeckens angenommen. Unsere Ergebnisse 
zeigen jedoch, dass die Akkumulation von See-
sedimenten in der Bucht von Balatonederics zu 
dieser Zeit kontinuierlich verlief. Die makrofos-
silen Daten aus der von uns ausgewerteten Se-
quenz charakterisieren den für das frühe Holo-
zän registrierten Tiefstand als ein relativ kurzes 
Ereignis mit einem Gipfel um etwa 10.300 cal BP. 
Diesem maximalen Tiefstand ging wohl eine 
Phase mit allmählich absinkendem Wasserspie-
gel voraus, und es folgte ein Anstieg des durch-
schnittlichen Pegelstandes. Im Gegensatz dazu 
zeigen die makrofossilen Überreste dieses Ab-
schnittes kein bedeutendes Absinken und an-
schließendes Ansteigen des Wasserspiegels. Im 
Untersuchungsgebiet herrschten durchgehend 
lakustrische Bedingungen.

16 Die vorliegenden Ergebnisse (BEM–4–11) nach G. 
JAKAB, The macrobotanical remains from Balatonede-
rics. In: ZATYKÓ/JUHÁSZ/SÜMEGI 2007, 63–68.

17 BÁNFFY 2007.

Zone BEM–6 (320–270 cm): In dieser Zone 
setzte sich die Torfakkumulation fort, wobei es 
zwischen 315 und 305 cm Anzeichen einer Ände-
rung des Torfes und einer Zersetzung gibt. Dies 
kann nicht auf ein Absinken des Wasserspiegels 
zurückgeführt werden, da die makrofossilen 
Daten einen ständigen Anstieg der Laichkräuter 
(Chara, Nymphaea alba) in diesem Abschnitt 
dokumentieren. Anscheinend bildeten sich hier 
spezielle Bedingungen heraus, wobei der ange-
nommene Anstieg der Niederschlagswerte die 
fortschreitende Kontinentalität des Klimas nicht 
ausgleichen konnte, sodass sich die relativen 
Anteile feuchterer und trockenerer Tage über 
das Jahr gesehen veränderten. Die angenomme-
nen höheren Niederschläge im Winter führten 
einerseits zu einem generellen Hochstand mit 
geringen Schwankungen; andererseits kann 
auch nicht ausgeschlossen werden, dass ufer-
nahe Bereiche regelmäßig austrockneten. Diese 
Annahme wird auch durch den festgestellten 
Anstieg der makrofossilen Holzkohlekonzent-
rationen und durch das Auftreten von Nanocy-
perion-Arten (Chenopodiumrubrum, Cyperus 
fuscus, Polygonumpersicaria) in diesem Ab-
schnitt unterstützt.

Zone BEM–7 (270–200 cm): Bei 270 cm (8450–
8330 cal BP) fi ndet eine tiefgreifende Verände-
rung der Sedimentzusammensetzung statt. Die 
schwarz-grauen Seeablagerungen und die Mol-
luskenfunde zeigen einen anfänglichen Hoch-
stand an, der mit dem Anfang des Atlantikums 
zusammenfällt. Ab hier sinkt der Wasserspiegel 
stetig und erreicht um 7600 cal BP einen Tief-
stand, dem ein erneuter Anstieg folgt. Das of-
fene Wasser wich allmählich dem Röhricht. 
Es fi nden sich hohe Anteile an Laichkräutern 
(Chara, Nymphaea alba, Potamogeton sp., Na-
jasmarina, Myriophyllum verticillatum). Auch 
Schoenoplectus lacustris ist in größeren Men-
gen vorhanden. Die Anteile von Phragmites-
Rhizomen im Sediment, sowie von Eupatorium 
cannabinum  und Utricularia vulgaris, steigen 
allmählich an; beides ist ein Anzeichen für Röh-
richt. Alles weist darauf hin, dass die oben fest-
gestellten Schwankungen des Wasserspiegels 
abgenommen haben müssen. Zusätzlich zeigt 
sich eine eindeutige Zunahme des im Wasser 
gelösten Karbonats.
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Zone BEM–8 (200–165 cm): Die in dieser 
Zone auftretenden abrupten Veränderungen 
lassen sich auf Veränderungen der hydrologi-
schen Bedingungen, und nicht des Klimas, zu-
rückführen. Anfänglich stieg der Wasserspiegel 
markant an, um dann plötzlich abzusinken. Das 
absolute Minimum im Holozän wurde um 7000 
cal BP erreicht. Diese Zone entspricht der zwei-
ten Hälfte des Atlantikums. Makrobotanischen 
Daten zufolge erreichte das Röhricht in dieser 
Zeit seine maximale Ausdehnung. Karbonatan-
teile sinken (Cladium ist nicht vorhanden, Cha-
ra Oogonien und Ostrakodenschalen nehmen 
ab) und die Bucht versumpfte, wie die Maxima 
von Carex elata und Carex acutiformis zeigen. 
Es kann ein weiterer Seespiegelanstieg ange-
nommen werden. Der Gehalt des im Wasser ge-
lösten Karbonates nahm zeitweilig zu und führ-
te zu einem Anstieg der Chara Oogonien. Diese 
Veränderungen sind das Ergebnis geologischer 
Prozesse, deren Auswirkungen nicht nur auf 
die hier untersuchte Bucht begrenzt waren. In 
dieser Zeitzone vereinten sich auch das mittlere 
und das östliche Unterbecken des Balatons, was 
mit Uferabrasionen und einem kontinuierlichen 
Anstieg des Wasserspiegels einherging. Dieser 
Prozess, der in generelle Abrasion entlang der 
Ufer und einen darauf folgenden Hochstand 
mündete, äußert sich in der von uns untersuch-
ten Bucht in einem kurzen anfänglichen Absin-
ken des Wasserspiegels, der sich dann in einen 
allmählichen Anstieg umwandelte. Dies zeigt 
sich in der starken Zunahme von Chara Oogo-
nien bei 180 cm, die keine offensichtlichen Vor-
läufer hat. Die makrofossilen Überreste datieren 
diesen Wandel in die zweite Hälfte des Atlanti-
kums (ca. 7000 cal BP).

Zone BEM–9 (165–140 cm): Von 165 cm Tie-
fe an bis zum oberen Ende der Sequenz kann 
ein allmählicher Anstieg des Wasserspiegels 
beobachtet werden. Charakteristische Arten für 
offene Wasser (Chara, Mollusken, Ostrakoden) 
breiten sich, mit geringen Schwankungen, zu-
gunsten der Röhrichte aus. Die Zusammenset-
zung in Zone BEM–9 ähnelt der in Zone BEM–7. 
Cladium mariscus kommt in bedeutenden Men-
gen vor.

Zone BEM–10 (140–90 cm): Auch in dieser 
Zone spielen Röhrichte noch eine bedeutende 
Rolle. Die Torfbildung hält an. Zusätzlich zu 

Schilf sind Schoenoplectus lacustris und Ty-
pha latifolia in größeren Mengen vorhanden. 
Der steigende Wasserspiegel äußert sich auch 
im Verschwinden von Nymphaea alba, einer 
Art, die bei Welleneinfl uss weniger gut wach-
sen kann und eher in von Röhricht geschützten 
Buchten vorkommt.

Zone BEM–11 (90–50 cm): Hier ändert sich 
die Sedimentzusammensetzung erneut abrupt. 
Schwarz-graue Seeablagerungen mit Mollus-
kenüberresten dokumentieren einen Anstieg 
des Wasserspiegels. Die Anzahl von im offenen 
Wasser wachsenden Arten (Chara, Mollusken, 
Ostrakoden) steigt ebenfalls, während Röh-
richte drastisch abnehmen. Dies ist darauf zu-
rückzuführen, dass Röhrichte nur bis zu einer 
maximalen Wassertiefe von etwa 2 m gedeihen 
können. Im heutigen Balaton wachsen Röh-
richtgesellschaften bei einer Wassertiefe von 
etwa 80 cm, was darauf hinweist, dass der Was-
serpegel in dieser Zone höher war als heute und 
hier sein holozänes Maximum erreichte. Die 
heute verlandeten Abschnitte der Bucht von Ba-
latonederics bildeten zu diesem Zeitpunkt wohl 
eine Seitenbucht. Über 50 cm war der Bohrkern 
für makrobotanische Analysen nicht mehr ge-
eignet.

Ergebnisse der Pollenanalyse

Auf der Grundlage der ausgezählten Pollen-
körner können in der Bohrsequenz 10 Zonen 
identifi ziert werden. Es gibt in Ungarn nur we-
nige Pollensequenzen, die das gesamte Spät-
glazial und Holozän abdecken18, daher darf die 
Sequenz von Balatonederics zweifellos zu den 
wichtigsten Profi len gerechnet werden. Nach 
der ersten Analyse wurde der Kern in Abstän-
den von 16 cm19, später in Abständen von 4 cm 
beprobt20.

BEP–1 (515–480 cm): Die unterste Pollenzone 
zeigt eine von Pinus, Betula und Poaceaen do-
minierte Vegetation. Diese Zusammensetzung 
entspricht einem dichten Kiefer-Birkenwald, 

18 P. SÜMEGI/T. TÖRŐCSIK, Hazánk növényzete az ég-
hajlatváltozások tükrében (Vegetation change of the 
Hungary in the changing climate). Természet Világa 
138,7, 2007, 292–295.

19 JUHÁSZ 2007.
20 SÜMEGI/GULYÁS/JAKAB 2008, 39–41. 
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mit Pinus cembra, Pinus sylvestris/Pinus mugo 
und hohen Werten von Picea, Quercus, Ulmus, 
Fagus, Alnus und Corylus. Poaceaen mit Arte-
misia und Chenopodiaceaen zeigen trockenes 
Grasland um die Kiefernwälder an. Die Durch-
schnittswerte für Pinus sprechen für ein mildes 
Klima und eine eher offene Kiefernwalddecke. 
Nach den Radiokarbondaten bildeten sich die-
ser Pollenhorizont und die zugehörige paläo-
ökologische Phase im letzten Abschnitt des 
Spätpaläolithikums heraus.

BEP–2 (480–420 cm): Diese zweite örtlich 
festgestellte Pollenzone zeigt eine von Pinus, 
Betula und Larix domierte Vegetation. Die Zu-
sammensetzung der Pollen spiegelt einen dich-
ten Wald aus Pinus cembra, Pinus sylvestris/
Pinus mugo und Larix, mit niedrigen Werten 
von Picea, Quercus, Ulmus, Fagus und Corylus 
wider. Gräser gehen zurück. Die hohen Antei-
le von Pinus (60–80%) weisen auf ein milderes 
Klima und dichte Kiefernstände vor Ort hin. 
Laut Radiokarbondaten gehört die Ausbildung 
dieses Pollenhorizontes und der zugehörigen 
paläoökologischen Phase in die erste Hälfte des 
Mesolithikums oder Epipaläolithikums.

BEP–3 (420–372 cm): Ein Teil des Pollenma-
terials ist wohl lokalen Ursprungs, da die Werte 
für Pinus sylvestris/P. cembra 70–90% errei-
chen21. Diese Daten stimmen mit anderen Pro-
fi len aus der Umgebung des Balaton22 überein, 
die zwischen 9000 und 11000 uncal BP ein ähn-
liches Dominanzmaximum von über 80% Pinus 
sylvestris zeigen. Diese Zone wurde in die zwei-
te Hälfte des Mesolithikums datiert23.

BEP–4 (372–296 cm): Im frühen Holozän 
nimmt der Anteil der Nadelgehölze, auch der 
Kiefernarten, drastisch ab und es bildet sich 
parallel dazu ein Dominanzmaximum der 
in milderen Klimabedingungen wachsenden 
Laubholzarten, wie Quercus, Ulmus, Tilia und 
Corylus heraus. Der hohe Anteil an Poaceaen 

21 G. M. PETERSON, Recent pollen spectra from zonal 
vegetation in the Western USSR. Quaternary Science 
Review, 12,4, 1983, 281–321.

22 E. NAGY-BODOR/ T. CSERNY, A balatoni öblök vízborí-
tottságának fejlődéstörténete a palynológiai vizsgála-
tok eredményei alapján (Paleohidrological evolution 
of the neotectonic basins of the Lake Balaton based 
on palynological results). Hidrológiai Közl. 78,5–6, 
1998, 360–363.

23 BÁNFFY 2007.

kann teilweise auf die große Anzahl von Phrag-
mites-Pollen zurückgeführt werden. Die Ver-
änderungen in den Anteilen von Bäumen und 
Gräsern erlauben eine Unterteilung in drei Pha-
sen, die wahrscheinlich mit Seespiegelschwan-
kungen in Verbindung stehen. Trotz der von 
einem kontinentaleren Klima herbeigeführten 
Schwankungen steigt der Wasserspiegel wäh-
rend des Holozäns an. Diese Zone kann in die 
Endphase des Mesolithikums datiert werden24.

BEP–5 (296–200 cm): Die kontinuierliche 
Kurve des Fagus, dessen Anwesenheit in der 
Region bereits in der vorhergehenden Zone 
nachgewiesen war, und das Erscheinen der ers-
ten Caprinus-Pollen am Anfang einer kontinu-
ierlichen Kurve charakterisieren den Übergang 
vom Boreal zum Atlantikum bei 278–280 cm, 
der um 7600±70 uncal BP (6500–6380 cal BC) 
datiert wird. Poaceae/Phragmites erreichen 
höhere Werte und das vorübergehende Maxi-
mum von Fraxinus und Alnus am Anfang die-
ser Zone dokumentiert sowohl einen höheren 
Wasserspiegel als auch die Herausbildung von 
Galeriewäldern. Corylus gedeiht an den Rän-
dern von Eichenwäldern, die bedeutende An-
teile von Tilia und Ulmus aufweisen. Feuchtere 
Gebiete werden von Cyperaceaen und Alnus 
dominiert. Typha augustifolia und Typha lati-
folia/Sparganium sind anfangs in geringeren 
Anteilen belegt, steigen aber später leicht an. 
Am Übergang vom Boreal zum Atlantikum war 
der Wasserspiegel wohl zunächst niedriger, 
wahrscheinlich wegen des kontinentaleren Kli-
mas, erhöhte sich aber später während des At-
lantikums wieder. Farne mit monoleten Sporen 
gehen am Anfang der Zone stark zurück und 
sind in der zweiten Hälfte mit relativ geringen 
aber konstanten Werten vorhanden. Der Unter-
schied zwischen dem Anfang und der zweiten 
Hälfte dieser Zone könnte durch Wasserspie-
gelschwankungen hervorgerufen worden sein. 
Diese Zone deckt den Übergang vom Mesolithi-
kum zum Neolithikum und die erste Phase des 
Neolithikums ab25.

BEP–6 (200–160 cm): In dieser Zone er-
scheinen Pollen, die auf menschliche Eingriffe 
und Besiedlung zurückgehen. Fagus, die licht-

24 Ebd.
25 Ebd.
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liebende Betula und Corylus zeigen in dieser 
Zone schwankende Anteile mit wiederholten 
Rückgängen und Expansionen. Die zyklischen 
Veränderungen im Anteil der Poaceaen sind 
vermutlich das Ergebnis menschlicher Ein-
griffe, obwohl diese Veränderungen auch 
durch die Versumpfung der Bucht und durch 
Torfbildung entstanden gewesen sein könnten, 
die sich in dieser Zone durch die Expansion 
von Cyperaceaen und Typha andeuten. Diese 
Phase ist auch durch den Rückgang aller ter-
mophilen Baumarten und die Ausbreitung der 
Gräser gekennzeichnet. Poaceaen, Asteraceaen 
und Getreidearten erreichen höhere Werte. Die 
Öffnung der Walddecke führte zur Ausbreitung 
von Betula und Carpinus, sowie zu einem An-
stieg von Typha/Sparganium und Poaceaen/
Phragmites. Diese Veränderungen zeigen, dass 
sich der Verlandungsprozess zu dieser Zeit be-
schleunigte, wobei in den seewärtigen Teilen 
der Bucht eine breite sumpfi ge Zone entstand. 
In diesen feuchteren Gebieten gedeihen Cyper-
aceaen, Filicales, Myriophyllum spicatum und 
M. verticillatum, wohingegen Alnus in relativ 
geringen aber konstanten Anteilen vorkommt. 
Diese Zone wird in die zweite Phase des Neoli-
thikums datiert26.

BEP–7 (160–120 cm): Diese Pollenzone wird 
durch ein Maximum der Laubarten (Fagus, Fra-
xinus, Quercus, Ulmus, Tilia) charakterisiert, 
die die maximale Waldausdehnung in Transda-
nubien und dem Karpatenbecken während des 
holozänen Klimaoptimums markieren. Radio-
karbondaten zufolge datiert diese Periode ins 
Atlantikum, zwischen 6000 und 5000 uncal BP. 
Fagus und Fraxinus dominieren den Eichen-
mischwald, in dem auch Tilia, Ulmus und Co-
rylus nachgewiesen sind. Die Gräser sind ver-
hältnismäßig artenarm. Typha angustifolia und 
T. latifolia, Myriophyllum spicatum und M. 
verticillatum, sowie Filicales sind gegen Ende 
der Zone vorhanden. Der Rückgang der Cyper-
aceaen weist auf einen Anstieg des Wasserpie-
gels hin. Diese Zone wird an den Übergang vom 
Neolithikum zur Kupferzeit datiert27.

BEP–8 (120–100 cm): Diese Zone zeichnet 
sich durch den Rückgang von Tilia, Ulmus und 
Fagus aus, wohingegen Quercus und Alnus 

26 Ebd.
27 Ebd.

durchgehend signifi kante Werte aufweisen. In 
offeneren Teilen des Eichenmischwaldes treten 
Betula und Carpinus auf und in der Umgebung 
gab es artenreiche Galeriewälder. Poaceaen/
Phragmites breiten sich aus und ruderale Step-
penarten (Artemisia, Asteraceaen und Cheno-
podiaceaen) erscheinen. Die Ausbreitung der 
Gräser (Chenopodiaceaen, Poaceaen, Artemi-
sia) und die Veränderungen in der Zusam-
mensetzung des Laubwaldes sind das Ergebnis 
menschlicher Eingriffe, beispielsweise verbes-
serter Strategien der Nahrungsbeschaffung und 
das Bevölkerungswachstum. Der relativ hohe 
Anteil an Getreidepollen, Plantago lanceola-
ta und Rumex bezeugt die Anwesenheit von 
Menschen in der unmittelbaren Umgebung des 
Bohrkernes. Es scheint, dass die Bevölkerung 
der frühen Kupferzeit den Wald signifi kant be-
einfl usste. Ab der mittleren Kupferzeit weisen 
Rumex, Plantago und Urtica auf Begrasung 
durch Viehherden hin28.

BEP–9 (100–72 cm): Im Vergleich zu der vor-
herigen Zone nimmt das Verhältnis von Offen-
landarten ab, während Baumarten zunehmen. 
Ein Anstieg in den Werten der meisten Waldar-
ten (Betula, Corylus und Tilia, sowie Fagus und 
Carpinus) spiegelt eine sich verdichtende Wald-
decke wider. Der aus Fraxinus, Salix und Alnus 
bestehende Galeriewald geht zurück. Nitrophi-
le Taxa, wie Urtica und Plantago lanceolata sind 
noch nachgewiesen. Wahrscheinlich stieg der 
Seespiegel so sehr an, dass Schilfe nicht über-
leben konnten: Cyperaceaen zeigen ein Über-
gangsmaximum, während Phragmites fast völ-
lig verschwinden. Der Wasserhochstand führte 
anscheinend dazu, dass Siedlungen in größerer 
Entfernung zum Wasser angelegt wurden, so-
dass die vormals offenen Gebiete von lichtlie-
benden Baumarten kolonisiert wurden. In der 
späten Kupferzeit wurden die ehemaligen Fel-
der als Viehweide genutzt29.

BEP–10 (72–40 cm): Um 4000 uncal BP ging 
der Wasserspiegel wahrscheinlich wieder zu-
rück und die in der weiteren Umgebung leben-
den Siedler nutzten das Gebiet um den Bohrkern 
wieder als Ackerland, wie die Anwesenheit von 
Getreidearten (Secale und Triticum) und Cen-
taurea belegt. Diese Zone ist auch durch einen 
Rückgang der Laubwaldarten und eine Aus-

28 BONDÁR/KISS 2007.
29 Ebd.
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breitung der Gräser gekennzeichnet. Zusätzlich 
zur beträchtlichen Menge an Getreidepollen 
sind die Unkrautarten der bestellten Felder und 
gegen Trampeln resistente Arten nachgewiesen. 
Ursachen für die Ausbreitung der Gräser und 
die Veränderung in der Zusammensetzung des 
Laubwaldes sind intensive menschliche Eingrif-
fe, Verbesserungen in der Nahrungsbeschaf-
fung und der Bevölkerungszuwach. Auch wenn 
für diesen Horizont keine Radiokarbondaten 
zur Verfügung stehen, so sind diese Verände-
rungen doch kennzeichnend für die mittlere 
Bronzezeit, für welche im Karpatenbecken (in-
klusive Transdanubien) ein dichtes Netzwerk 
aus Siedlungen und intensiver Ackerbau nach-
gewiesen sind30.

Malakologische Ergebnisse31

Im untersten Teil des Bohrkerns dominieren 
kälteliebende und -resistente boreale Elemente, 

30 Ebd.
31 P. SÜMEGI, The mollusc remains from Balatoneredics. 

In: ZATYKÓ/JUHÁSZ/SÜMEGI 2007, 67 f.

mit einem Zusatz an typischer Lössfauna. Im 
Zusammenhang mit den Ergebnissen der mak-
rofossilen Analyse zeigt dies für die ausgehende 
Würm-Kaltzeit die Herausbilung eines tundra-
artigen Kältepunktes im neu herausgebildeten 
Seebecken an. Das Erscheinen von Lithoglyphus 
naticoides in der folgenden Zone markiert den 
Übergang vom Pleistozän zum Holozän (Abb. 
2). Zusammen mit Valvata piscinalis zeigt diese 
Art vorübergehend bewegtes Wasser an, ent-
weder durch die Herausbildung einer höheren 
Energie, einen von Wellen dominierten Uferab-
schnitt oder die größere Zufuhr von Süßwasser 
durch einen nahegelegenen Bach. In der folgen-
den Zone, welche die Ereignisse ab dem An-
fang des Holozäns abdeckt, verschwinden die 
bis dorthin dominierenden kälteresistenten und 
kälteliebenden Arten, sowie die für bewegtes 
Wasser kennzeichnenden Elemente. Sie werden 
von solchen ersetzt, die mildere Bedingungen 
bevorzugen. Die Dominanz lakustrischer Ele-
mente von Bythinia tentaculata und Gyraulus 
albus weist auf ein Seestadium mit der Ablage-
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Abb. 2   Paläoökologische Ergebnisse der Bohkernsequenz von Balatonederics.
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rung karbonatreichen Schlammes und einer üp-
pigen aquatischen Vegetation hin, die der ers-
ten Phase des sich ausbildenden Sumpfgebietes 
vorangeht. In der nächsten Zone erscheinen 
verschiedene Sumpfarten und solche, die eine 
dichte aquatische Vegetation bevorzugen, was 
auf einen vorübergehenden Tiefstand hinweist. 
In der darauffolgenden Zone bildet sich ein eu-
trophischer See mit einem etwas höheren Was-
serstand, wie der leichte Anstieg lakustrischer 
Elemente neben dem Fortbestehen der Sumpf-
arten andeutet. Dieser Prozess wird ab etwa 
8200 cal BP sichtbar und dokumentiert einen 
Anstieg des Wasserspiegels, der teilweise von 
der Vegetation ausgeglichen wird. Von etwa 
2 m an gehen die Anzeichen der Wasserspie-
gelschwankungen im Bohrkern etwas zurück 
und die Fauna des eutrophischen Sees wird all-
mählich von Arten ersetzt, die am Ufer und in 
sumpfi gen Gebieten leben. Dies zeigt, dass sich 
ein Uferstreifen mit einer dichten, geschlosse-
nen Decke von Wasserpfl anzen ausgebildet hat.

Vergleichen wir die aus den drei unabhän-
gigen Quellen der Sedimentologie, Malakologie 
und pfl anzlichen Makrofossilien abgeleiteten 
Daten zu den Seespiegelschwankungen, so zeigt 
sich ein generell einheitlicher Trend mit leich-
ten Unterschieden in der Intensität der Schwan-
kungen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
Veränderungen in der Zusammensetzung der 
Sedimente Wasserspiegelschwankungen über 
ein größeres Gebiet des offenen Sees anzeigen, 
während Veränderungen in der Zusammen-
setzung der Mollusken und der Makrofossilien 
der Wasserpfl anzen sich auf die Herausbildung 
einer aquatischen Ufervegetation beziehen. In 
allen drei Datenserien sind der Höchstand um 
8200 cal BP und der maximale Tiefstand um 
7000 cal BP jedoch deutlich sichtbar.

Schlussfolgerungen

Auf der Grundlage komplexer sedimento-
logischer und paläoökologischer Untersuchun-
gen einer ununterbrochenen Sequenz, die den 
Abschnitt vom Spätglazial zum frühen Holozän 
abdeckt, kann die folgende Entwicklungsge-
schichte rekonstruiert werden: Nach der Her-
ausbildung des neotektonischen Beckens um 
16 000 cal BP erscheint eine für einen Übergang 

zwischen Tundra und Taiga charakteristische 
Vegetation, da sich dank des örtlichen Mikro-
klimas des Beckens ein Kältepunkt herausbilde-
te. In der zweiten Hälfte des Spätglazials befand 
sich hier ein artenreiches Moor mit Nadelge-
wächsen, Zwergsträuchern und gemischten 
sommergrünen Taigaarten. Dieses Mosaik aus 
Tundravegetation und artenreicher Moortaiga, 
die sich dank des vorherrschenden Mikroklimas 
nebeneinander entwickelten, wurde von einer 
charakteristischen cryophilen Molluskenfauna 
bewohnt. Der Wasserstand erreichte um 14 000 
cal BP (Bölling-Interstadial) seinen Tief- und um 
10 000 cal BP (Präboreal) seinen Höhepunkt. Im 
hier erfassten Abschnitt des Holozäns zeigen 
sich mehrere Hoch- und Tiefstände. Das abso-
lute Minimum wurde wohl am Anfang dieser 
Periode (um 7000 cal BP) erreicht. Die morpho-
logischen Bedingungen des Einzugsgebietes, 
die sich in Faktoren wie der Ausdehnung des 
Permafrostes, der Vegetationsdecke und der 
Verdunstungsrate äußern, waren neben dem 
Jahresniederschlag wohl die wichtigsten Grö-
ßen, die Veränderungen im Wasserstand be-
stimmten. Unsere Ergebnisse zeigen, dass der 
Wasserstand im Mesolithikum recht hoch war 
und dass das Becken aus einer Anzahl nahe 
beieinander liegender, karbonatreicher Seen 
bestand. Diese fl achen Teiche und Unterbe-
cken, wie die untersuchte Bucht von Szigliget, 
waren von einer ausgedehnten Sumpfzone 
mit geschlossenem Galeriewald umgeben. In 
den Hügelausläufern schlossen sich offenere 
Wälder an, an deren Rändern Haselsträucher 
wuchsen. Zwischen 8100–8200 cal BP kann in 
der Sequenz eine charakteristische, aber kur-
ze Klimaschwankung rekonstruiert werden, 
die mit einem Hochstand und einer kälteren 
und niederschlagsreicheren Phase einhergeht. 
Nach diesem Klimaereignis, im Neolithikum, 
zeichnen sich einige gravierende Umweltver-
änderungen ab. Am Anfang des Holozäns 
nahmen die Bodenerosion und Auffüllung des 
Seebeckens zu, während die ausgedehnten 
Wälder gleichzeitig offener wurden und mehr 
Lichtungen und Bereiche mit lichterer Vegeta-
tion aufwiesen. Die hier rekonstruierten Was-
serspiegelschwankungen und die Geschichte 
des Balatonsees stimmen mit Entwicklungen 
überein, die im Spätglazial und frühen Holo-
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zän auch die Seen des Balkans kennzeichnen. 
Im Gegensatz dazu folgte der Balaton ab dem 
mittleren Holozän eher einer den nordeuropä-
ischen Seen ähnlichen Entwicklung, allerdings 
mit einer wichtigen Ausnahme. Die holozäne 

Geschichte des Balaton weist mehrere Seespie-
geltiefstände auf, die darauf zurückzuführen 
sind, dass sich in diesem Gebiet eher kontinen-
tale (Boreal) oder submediterrane (Atlantikum) 
Klimaeinfl üsse zeigen.
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Zusammenfassung

Der Balaton ist heute mit einer Seeoberfl äche von 600 km2 der größte See in Mitteleuropa. Er ist 
77 km lang und 8–14 km breit, seine durchschnittliche Tiefe beträgt 3–4 m. Obwohl der Balaton als 
ein zusammenhängendes Becken erscheint, besteht er doch aus einer Reihe von voneinander unab-
hängigen neotektonischen Becken. Eines dieser Becken befi ndet sich bei Balatonederics, in der Bucht 
von Szigliget und bildet das nördlichste Glied des Balaton-Beckens. Historische Daten und Karten 
zeigen, dass es in diesem Gebiet bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts ausgedehnte Sumpffl ächen ge-
geben hat. Diese Sümpfe bildeten bis zu ihrer Kanalisierung den organischen Bestandteil des Sees. Die 
vorliegende Studie legt die Ergebnisse der umwelthistorischen und geoarchäologischen Auswertung 
einer Kernbohrung aus Balatoneredics vor. Das wichtigste Ziel der Arbeit ist, mithilfe von umfassen-
den paläoökologischen Untersuchungen anhand des bisher umfassendsten und bis zu den ältesten 
Schichten vorgedrungenen Bohrkerns die Veränderungen der Umwelt während der letzten 17.000 
Jahre zu rekonstruieren. 
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Summary

The palaeoenvironmental history of Lake Balaton Lake based on palaeoecological data

With a surface area of 600 km2, Lake Balaton is today the largest lake in central Europe. It is 
77 km long and 8–14 km wide, with an average depth of 3–4 m. Although Lake Balaton appears to 
be a continuous basin, it consists in fact of a series of neotectonic basins independent of each other. 
One of these is located at Balatonederics in the bay of Szigliget, forming the northernmost section of 
the Balaton basin. Historical data and maps show that extensive marshy areas existed there until the 
beginning of the 19th century. Until drainage channels were installed, these marshes formed the or-
ganic component of the lake. The present study summarises the results of the geoarchaeological and 
palaeoenvironmental analysis of a core taken at Balatoneredics. Our foremost aim is to reconstruct the 
environmental changes of the last 17.000 years, through extensive palaeoenvironmental analysis of 
the most complete core taken to date, which reaches the oldest layers.


